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S Reuenbürg, Freitag, den 11. Januar 1924. 82.Jahrgang.
Gin Skandal.

Wie die Blätter melden, beträgt nach ziemlich zuverlässigen
Schätzungen der Anteil der deutsche» Gäste in de« schweizeri¬
schen Winterkurorten St . Moritz und Pontresina, sowie am
Gardasee 7o Prozent (sieben,!g Prozent). Die Reichsregicrung
soll scharfe Maßnahme« finanztechnischer Art gegen diejenigen
Kreise planen, die es jetzt ermöglichen könne«, sich wochenlang
in Luxuskurorten des Auslandes anfzuhalten.

Da sparen sich deutschamerikanische Arbeiter und Arbeite¬
rinnen ihren Cent vom Munde ab, um die Not des Mutter¬
landes zu lindern ; in Berlin stirbt jeden ziveiten Tag eine
Person buchstäblich an Hungertod ; Vertreter amerikanischer
Universitäten gewannen in Len Berliner Krankenhäusern, Kin¬
derhorten, Waisenhäusern und Obdachlosenasylendieser Tage
erschütternde Eindrücke; da ist die ganze Welt voll von der
Klage über die allgemeine Verarmung , über Vermögens- und
Substanzschwund, über unerträglichen Steuerdruck; da sehen
sich unsere Beamte und Arbeiter auf Gehälter und Löhne ge¬
setzt, die trotz 9- und lOftündiger Arbeitszeit kaum nackte Exi-
stenzfristung gestatten; da gehen glühende Schilderungen be¬
sonders auch über die Not der geistigen Arbeiter hinaus in die
Welt und in den schweizerischen Luxusbädern sind aller Kur¬
gäste trotz horrender Saisonpreise — Deutsche!

Welche Sorte deutsches Edclgewächs mag sich da breit
machen? Natürlich auch neureiches Schierbertum, welches mit
Hilfe bdn Bank Und Börse und dem nötigen weiten Gewissen
so viel Edeldevisen machte, daß man mit Amerikanern, Eng¬
ländern und Franzosen konkurrieren kann; ja noch mehr : deren
Zahl schrumpft völlig zusammen gegenüber dem Deutschen!
O Schande!

Mit -welchen Gefühlen mögen die Ausländer in Davos
«. a. O. auf solche „Deutsche" sehen? Auf solch verantwor¬tungsloses, joden Gemeinschaftsgefühls bares Gelichter, vol¬
lends, wee noch markiert werden sollte, daß „man es ja hat " ;
„sich so etwas leisten kann". Werden die Ausländer diese Ver¬
achtung nicht ans Las deutsche Volk überhaupt übertragen?
So leiden wir alle unter dem bösen Beispiel dieses nettdeutschen
Devisenadels.

Es gefiel uns schon in Friedenszeiten nicht, wenn der Kron¬
prinz die Saison in Davos mitmachte und mit den Bobsleigh¬
größen der Welt in die Schranken trat . Aber damals waren
wir noch ein weltstarkes. Wohlhabendes Volk, das nach außen
auf dem Gipfel der Macht stand. Und heute!

Gew-innjagd, Genußsucht, Erwerbsgisr haben in Ungezähl¬
ten sedes Gefühl für die Volksgemeinschaft und nationale
-Würde erstickt; Las Gefühl dafür errötet, daß die tatsächliche
Not von Reich und Volk jedem einzelnen bestimmte Haltung
anferlegt nnd namentlich dann, wenn wir mit Ausländern in
Berührung kommen!

Fluch jedem Besitz, der nicht ans ehrlicher Arbeit beruht,
der mühelos erworben ward und anstatt der Not des Volkes
dienstbar gemacht, dem Aergernis dient, dazu noch in LuxuS-
bädern des Auslandes!

Wer nach allen steuerlichen Brandschatzungen und solchen
der Markentwerünng noch so viel besitzt, um die Saison in den
teuersten Weliibädern mitmachen zu können, dessen Vermögen
gehört eingezogen und er selbst an den Pranger gestellt. Möge
die Regierung aber nicht nur starke Worte finden! Wir war¬
ten aus die Taten!

Deutschland.
Lörrach, 8. Jan . Die Zahl der Erwerbsloftn im badischen

Oberland ist so groß . Laß die eingerichteten Notstandsarbei¬
ten nicht ausreichen, um die Leute zu beschäftigen. Es wird
deshalb von zuständiger Stelle mied» der Plan einer Bear¬
beitung des Rheinvorllmdes erörtert . Es handelt sich haupt¬
sächlich um das Gebiet zwischen Klmn-Kems nnd Nenenburg,
wo noch weite Strecken brachliegendenLandes vorhanden find,
die durch Urbarnmchnng zu fruchtbarem Acker- oder Garten¬
land ning-arbeitet werden können. Die Kosten dieser Arbeiten
sind allerdings sehr hoch. Die Entscheidung liegt jetzt beim
Avbeitsministerinm.

Dresden, 10. Jan . Die radikale sächsische Regierung hatte
vor ihrem Rücktritt durch Notverordnung eine Gewerbesteuer
eingeführt, di« -der neue Finanzminister Dr . Reinhold, ein De.
mokrat, für unmöglich Mt . Er stellte in einer Besprechung
mit Pressevertretern fest. Laß allein eine Leipziger Firma Len
Riesenbetrag von zwölf Millionen Goldmark an Gewerbesteuer
zu zahlen hätte, nnd daß andere Firmen , die sich um einen
heute recht ansehnlichen Bankkredit von 50 009 Goldmark be¬
mühten, nach der Notverordnung mehrere 100 000 Mark al-
lein an Gewerbesteuer zu zahlen hätten. Bei der Durchfüh¬
rung der Notverordnung bestände die Gefahr der Abwande¬
rung der Industrie aus Sachsen. Er habe deshalb eine Ver¬
ordnung über die Stundung der Gewerbesteuer erlassen. Am
Dienstag werde er Vertreter der Handels- und Gewerbekam¬
mern und anderer Organisationen empfangen, um zu bespre¬
chen, was die Wirtschaft bis zur äußersten Grenze leisten könne-

Hamburg, 10. Jan . Senator Dr . Petersen, der Führer der
DeutschdemokrattschenPartei , ift zum Bürgermeister von
Hamburg gewählt worden und scheidet aus der aktiven Politikaus.

Hamburg, 10 Jan . Wegen der Erstürmung der Polizei¬
wache 42 gelegentlich- er kommunistischen Oktober-Unruhen in
Hamburg verurteile dos außerordentliche Gericht des Reiches
wogen vollendeten Hochverrats einen Angeklagten zu zehn Jah¬
ren, sechs Angeklagte zu ,e ,echs Jahren , acht Angeklagte zu je
fünf Jahren , zwei Angeklagte zu je vier Jahren , drei Ange¬
klagte zu ie zw«, Jahren und zwei Angeklagte zu je i ^ Iah.
ren Festung. Außerdem wurden wegen verbotenen Waffentra¬
gens Gefängnisstrafen von drei Monaten bis zu einem Jahre
verhängt.

Vereinfachungen in ber Gemeindeverwaltung.
Vom Württ . Gemeindetag wird uns geschrieben: Nach dem

Staatshandbuch von 1912 gibt es in Württemberg 594 Ge-
samtgemeinden, die sich aus sog. Teilgemeindcn zusammen¬
setzen. Solche Teilgemeinden sind es zusammen 2584. Diese
besitzen eigene Rechtsfähigkeit, haben eine eigene Vertretung
und verwalten ihre örtlichen Angelegenheiten in der Haupt¬
sache selbst. Eine Gesamtgemeinüe umfaßt bis zu 25 Teilge¬
meinden. Latere sind meist kleine Weiler oder Höfe. Die
Gesamtgemeinden find in allen Oberamtsbezirken, am häufig¬
sten im Jagst - und Donankrois, vertreten. In der Mehrzahl
der Teilgemeinden ist ein besonderer Teilgemeinderat, der auf
der gleichen Grundlage , wie die Gememderäte geschloffener
Gemeinden gewählt werden mußte, sowie ein Anwalt und
Ortsrechner aufgestellt. Letzterer oerwaltet die Teilgemeinde-
pfloge mit besonderer Kaffen- und Rechnungsführung . Tie
Voranschlägeund abgeschlossenen Rechnungen der Teilgemeinde-
verwaltnngen unterliegen der Prüfung der staatlichen Auf¬
sichtsbehörden. Die Einwohnerzahl der Teilgemeindcn liegt in
der Regel unter 100. Die Aufgaben der einzelnen Teilgemein-
deverwalttmgen sind dementsprechendvon geringem Umfang
und stehen in einem krassen Mißverhältnis zu den beträchtlichen
Kosten, welche durch Len hierfür eingerichteten Verwaltungs¬
apparat entstehen. In der Praxis wird das bestehende System
der selbständigen Teilgcmeinden schon längst als eine lästige,
zu kostspielige und überflüssige Einrichtung verworfen. Die Ge¬
samtheit der in einem Bezirk zusammengesaßlen Teilgemeinden,
die Gesamtgemeinde, hat für die ihr vorbehaltenen Ausgaben
ebenfalls einen eigenen Gemsinderat und die nötigen Organe
für die Vermögens - und Steuerverwaltnng zu unterhalten - Der
Bscrmtenabbau ist auf alle Gemeinden ausgedehnt worden.
Die ländlichen Gemeinden haben in der Personalwirtschast von
jeher äußerste Sparsamkeit geübt, die ohne Gefährdung dev
Erledigung notwendiger Aufgaben nicht inehr gesteigert werden
kann, ohne daß eine Einschränkung der letzteren vorausgeht.
Es ist Tatsache, daß sämtliche von den besonders hierfür aus¬
gestellten Organen der Teilgemeinden zu besorgenden Aufgaben
einfacher und billiger durch-diejenigen der Gesamtgemeinden
ohne Vermehrung des Personals der letzteren verrichtet wer¬
den könnten. Der Württ . Gemeindetag hat deshalb an das
Württ . Staaisministerinm .Anträge gestellt, welche die Aus¬
hebung der selbständigen Vertretung und Verwaltung der
Teilgemeinden bezwecken.

Der pfälzische Separatisten sich rer erschaffen?
Paris , 10. Jan . Der „Daily Mail " wird aus Mainz ge¬

meldet, daß der Präsident der separatistischen Regierung in der
Rheinpfalz, Heinz, gestern abend 9.30 Uhr in einem Restaurant
in Speyer ermordet wurde. Es werden folgende Einzelheiten
gemeldet: Drei Unbekannte drangen Plötzlich in den Saal ein
und riesen „Hände hoch". Sie gaben sofort Feuer und Heinz,
der gerade zu Abend speiste, brach tätlich verwundet zusammen.
Einer der Tischgäste wurde leicht verletzt. Die Attentäter sind
entkommen. Die Polizei und Besatzmrgsbehörden lmben in der
gesamten Stadt Haussuchungen vorgsnommen. Sämtliche Au¬
tos, die Speyer verlassen, werden von den Patrouillen unter¬
sucht. — Von deutscher Sette liegt eine Bestätigung der Mel¬
dung noch nicht vor. Wenn es sich bewahrheiten sollte, daß
Heinz getötet worden ist, so wird eine Nachprüfung der Be¬
gleitumstände notwendig sein, ehe man sich zu dem Fall äußern
kann. Die „Daily Mail " ist das deutschfeindlichste Blatt in
England und kann keinen Anspruch ans Zuverlässigkeit wachen.

Mainz , 10. Jan . Wie wir aus zuverlässiger Quelle er¬
fahren, sind bei dem gestern abend ausgeführten Attentat ans
Heinz Orbis noch vier weitere Todesopfer und mehrere schwer
Verwundete zu verzeichnen. Die Namen der Toten sind Weiß,
Siad, Weigel, Fußheller . Ein gewisser Lilienthal befindet sich
unter den schwer Verwundeten.

Festnahme eines deutsch-völkischen Dozenten.
Ans Veranlassung des Generals von Seeckt ist am Diens¬

tag in Dahlem eie Dr . von Brsm-w, welcher an einem Berliner
wissenschaftlichen Institut beschäftigt ist, verhaftet worden. Me
eine Nachrichenstelle dazu erfährt , ist die Festnahme des deutsch-
völkisch orientierten Dozenten auf Grund eines Briefes er¬
folgt, in welchem er ans Anlaß der Münchener November-
Ereignisse scharfe Angriffe gegen .Herrn von Kahr und die
bayerische Reichswehr gerichtet hatte. Dieses Schreiben sei
dem Empfänger ans noch nicht aufgeklärte Weise entwendet
und einer anderen Organisation in die Hände gespielt worden,
die es dann zur Veröffentlichung ui einer Korrespondenz be¬
nützte.

Zentrum und Benintenabban.
Die Reichslagsfraktion des Zentrirms nahm in ihrer ge¬

strigen Frakttonssitzumg eine Resolution gegen den Beantten-
abbau, insbesondere gegen dessen Ausdehnung auf die Opier
des passiven Widerstandes an , und beschäftigte sich dann mit den
Vorgängen in der Pfalz . Es wurde beschlossen, an die Reichs¬
regierung eine Interpellation zu richten, in der unter Hinweis
ans das Treiben der von den Franzosen unterstützten Separati¬
sten die Reichsregierung gefragt wird, was sie im Benehmen mit
der bayerischen Regierung zur Wiederherstellung geordneter
Verhältnisse und zum Schutz der Menschenrechte zu tun gedenke.

Nach der „Germania " hat die Zentrumssraktion des Reichs¬
tags einstimmig eine Entschließung angenommen, ivelchc die
bei der Durchführung des an sich notwendigen Personalabbaus
vorgekommenen Härten bedauert. Insbesondere wendet sich
di« Fraktion gegen die Verordnung , durch welche alle oberschle-
stschen Flüchtlingslehrer und -Lehrerinnen, die noch keine Wic-
deranstellnng erlangt haben, in Len einstweiligen Ruhestand ver¬
setzt werden und gegen die Zlusdehnung des Personalabbaus
ans. die Opfer des passiven Widerstandes an Rhein und Ruhr
(Gefangene und Verdrängte). Eine Nachprüfung dieser Maß¬
nahmen wird gefordert.

Der erste Ausweis - er deutschen Rentenbank.
Berlin, 9. Jan . Die deutsche Rentenbank legt nunmehr

ihren Ausweis für den 30. November und den 31. Dezember
1923 vor. Hiernach beträgt die Belastung der Wirtschaft zu
Gunsten der Rentenbank 3,2 Milliarden Mark . Der Bestand
an Rentenbriefen betrug Ende Noveinbcr 1.56 und Ende De¬
zember 2,40 Milliarden Rentenmark. An das Reich sind diS
zum Johresschlntz gegeben an trnverzinslichen Darlehen 200
Millionen Rentenmark nnd an verzinslichen 1 Milliarde Ren¬
tenmark. lieber diejenigen Beträge , die die Rcichsbank, sei es
aus eigenen Beständen, sei es aus Mitteln der Rentenbank, bis
Ende Dezember der Wirtschaft als Kredite gegeben hat, liegen
noch keine Angaben vor. An die Notenbanken wurden bis zum
Jahresschluß für die Wirtschaft 33 995 OM Rentenmark-Darlehen
gegeben.

Kasse, Giro , Postscheck und Bankguthaben betrugen am
Jahresschluß 11268 754,40 Rentenmark. Mobilien nsw.
51600M Rentenmark. An Passiven werden Per 3i . Dezember
1923 ausgewiesen 2,4 Milliarden Nsntenmark Grundkapital,
800 Millionen Rentenmark Grundrücklage, 1241999 853,28 Nen-
tenmark umlaufende Rentenbankschemennd 16 OM Renten¬
mark umlaufende Rentenbankbriefe. Vom Umlauf der Renten¬
bankscheine entfallen ans Reichskredite 1Z Milliarden Renten¬
mark, ans die Notenbanken 33995 000 Remenmark und Kassen¬
durchgang 8 4M 853Z8 Rentenmark

Ausland.
Englands Schachzüge gegen Frankreich.

Wie der „Sera " aus Triest meldet, hat die Londoner Re¬
gierung der serbischen Regierung «ine Nore geschickt, in der
sie Bezahlung der Schuld Südslaviens an England vor jener
jetzt mit Frankreich eingegangencn Schuld verlangt sowie Auf¬
schluß fordert über die -Frankreich für die neue Anleihe von
300 Millionen gewährten Garantien . Die englische Note macht
in Regierungskreisen lebhaften Eindruck, während die Oeffent-
lichkeit ihre Genugtuung über die energische Haltung Englands
nicht verhehlt. Der Temps nennt den englischen Schritt unver¬
ständlich und weist darauf hin, daß Frankreich ein souveräner
Grotzstaat sei, dessen finanzielle Beziehungen zu seimin Ver¬
bündeten und Freunden der englischen Kontrolle nicht unter¬
lägen.

Die Arbeiterparteizur Kabinettsbildung bereit.
London, 10. Jan . In der gestrigen Versammlung der Par¬

lamentsfraktion der Arbeiterpartei unter dem Vorsitz Ramsay
Macdonalds wurden alle bisherigen Beamten der Partei bis
auf weiteres wiedergewählt. Ferner wurde beschlossen, Laß die
Arbeiterpartei , falls sie zur Kabinettsbildung berufen tverden
sollte, dieser Forderung stattgeben soll.

Englisches Stnndungsgesuch an Amerika?
London, 10. Jan . Beträchtliches Aussehen erregt ein Ar¬

tikel der „Daily Expreß". In diesem Artikel wird es als äu¬
ßerst wünschenswert und gar als möglich hingcstellt. Laß die
englische Regierung die Vereinigten Staa -en bitten wird, die
Zahlung der englischen Kriegsschulden auf vier bis fürs Jahre
zu stunden, bis sich die finanzielle und wirtschaftliche Kraft
Englands wieder so gehoben habe, daß es zahlen könne. Eine
derartige Entwicklung würde dem Gläubiger nur zum Vorreil
gereichen, La er dadurch später mit eurem Schuldner zu tun
habe, der sich in neuem Wohlstand befinde und daher auch die
beiderseitigen Handelsbeziehungen ertragreicher gestalten
könne. In Verbindung mit dieser Auslassung des „Daily Ex¬
preß" wird von politischen Kreisen auf die gegenwärtige An¬
wesenheit Lord Boaverbrocks in den Vereinigten Staaten und
sein« Unterredungen mit dem bekannten amerikanischen- Fi¬
nanzmann Otto Kahn hingewiesen. — Sollte diese Nachricht
auch nicht zutreffen, so ist schon allein die Veröfsentl'chnng .nnd
Verbreitung dieses Gedankens für Deutschland von größter
Bedeutung. Wenn das wohlhabende, siegreiche englische Welt¬
reich seine Schulden gestundet haben will, wieviel eher ist dann
das geschlagene und verarmte Deutschland hierzu berechtigt?

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 10. Jan . (Vorsicht bei Annahme von Notgeld!)

Nachstehend aufgeführte Notgeldsorlen verfallen in Len nächsten
Tagen nnd ist deshalb dringend zu raten, dieselben unverzüg¬
lich der Bank zu übergeben, dzw. die Annahme zu verweigern:
EisenbMhnscheine unter Ivo Milliarden (verfallen a» 10. Ja¬

nuar 1924)
Wertbest. Württ. Industrie- nnd Handelsgoldnoteu (verfallen

am 15. Januar 1924)
Wertbest. Goldnoten des Arbeitgeberverbands der Edel«
und Unedelmetallindnstrie Gmünd (verfallen am 15. Ja¬
nuar 1924)

Badische Schein« jeder Art werden von de« Banken «nb öf¬
fentlichen Kaffen nicht mehr angenommen.
Des Weiteren ŵerden z. Zt . die früheren Nickelzehnec in

Verkehr gebracht, die von vielen Gewerbetreibenden auf Zah¬
lung in Papiergeld als vollwertig berauSgcgebenwerden. Dies
ist nicht zulässig, ü'e Nickel-Zehner und -Fünfer sind als amt¬
liches Zahlungsmittel nicht anerkannt , daher sür jeden Emp¬
fänger wertlos , idagegen die Knpfeepfennige sind amtlich aner¬
kannt und gelten als Zahlungsmittel . (Wegen der früheren
Nickelmünzen, die als Wechselgeld>ehr gute Dienste leisten und
bezüglich des Metallgehalts den Kupfermünzen nicht nachstehen,
herrschen allgemein die verschiedensten Ansichten; es wäre zu
wünschen, daß seitens der Reichsregierung eine diesbezügliche
Entscheidung allem Zweifel ein Ende bereitete. Schriftl.)

Württemberg
Stuttgart, 10. Jan Minister a. D. Baumann wird Geist¬

licher.) Der frühere württ. ErnährungSminister Banmann



HW sich seit einiger Zeit im Wh Wichen Konvikt in Rotten¬
burg a . N. auf, um sich auf Len geistlichen Beruf vorzuberei-
teu, nachdem er einen Teil seines geistlichen Studiums zuvor
schon in einer bayerischen Anstalt absolviert hatte. Baumann,
von Beruf Eisenbahnbeamter und langjähriger Landtagsabge-
ordneter der württ . nationalliberalen Partei , trat 1919 der
Deutschen demokratischenPartei bei und übernahm das Er¬
nährungsministerium , das er 1921 in die Hände von Minister
Schall abgab. Er war nie verheiratet.

Stuttgart , 10. Jan . (Gewerbesteuer.) Wie das Finanz¬
ministerium mitteilt , ist es mit Ausarbeitung einer neuen Ver¬
ordnung befaßt, die in Anlehnung an die Zweite und die dem¬
nächst zu erwartende Dritte Steuernotverordnung der Reichs-
rogierung die Vorauszahlungen auf die Grund -, Gebäude- und
Gewerbesteuer mit Rückwirkung vom 1. Januar 1924 ab um-'
gestalten soll. Dabei sollen die in den ersten 6 Tagen des Mo¬
nats Januar fällig gewordenen Vorauszahlungen , die noch
nach Len Vorschriften der Zweiten Verordnung des Staats¬
ministeriums vom 26. November 1923 zu leisten sind, Mtd etwa¬
ige Vorauszahlungen für Februar und März auf die neuge¬
regelten Vorauszcchlungen angerechnet werden. Bei diesem
Anlaß wird auch entschieden werden, ob zur Vereinfachung der
Abrechnungsgeschäfte die Steuerabrechnungsbücher der Ge¬
meinen für das Rechnungsjahr 1923 nicht schon auf 31. Dezem¬
ber 1923 abgeschlossen und die Vorauszahlungen für die Mo¬
nate Januar , Februar und März 1924 getrennt behandelt wer¬
den sollen.

Stuttgart , 9. Jan . (Schweinefleischpreiserhöhung.) Zu An¬
fang des Jahres waren die Schweineprcise auf dem Stuttgar¬
ter Schlachtviehmarkt niedriger als in anderen Städten , weil
zufälligerweise von außerhalb Württembergs eine sehr stabte
Anfuhr von Schweinen stattgefunden hatte. Infolgedessen konn¬
ten dann auch die Schweinefleischpreise außerordentlich nieder
festgesetzt werden. Nachdem inzwischen ein Ausgleich eingetre¬
ten ist und der Preis für Schweine auf den beiden letzten
Schlachtviehmärkten sich um 12 Pfennig pro Pfund erhöht hat,
muß auch der Schweinefleischpreisauf i Mark 11 Pfg . hinauf¬
gesetzt werden. Die Preise der übrigen Fleischsorten, ebenso
die Wurstpreise bleiben unverändert.

Flein OA. Heilbronn , 10. Jan . (Weinversteigerung.) Die
im Herbst neugsgründete Weingärstrergenoiienichaft hielt am
Dienstag ihre erste Weinversteigerung ab. Der Besuch aus
dem ganzen Lande war außerordentlich zahlreich. Es wurden
ausgeboten 18 Hektoliter Rotwein, 66 Hektoliter Weißrießling
und 42 Hektoliter Weißgemischt. Die Menge ging glatt ab.
Es wurde bezahlt für se 1 Hektoliter: Rotivein 135—137 Mark,
Weißriesling 106—142 Mark , Weißgemucht 76—105 Mark.

Plochingen, 10. Jan . (Gut abgelaufen.) Auf der Ncckar-
brücke scheute das Pferd eines Fuhrschlittens, in dem eine Frau
von Köngen in das Johanniterkrankenhaus gebracht werden
sollte. Das Pferd trabte dem Ort zu und stieß gegen eine
Hauswand , wobei die Deichsel-des Schlittens brach Der Fuhr¬
mann , der das Leitseil um die Hand gewick-lt hatte, wurde noch
eine Strecke weit geschleift, bis das Pferd aufgehalten werden
konnte. Mensch und Tier kamen aber ohne allzu schwere Ver¬
letzungen davon.

Tübingen, 10. Jan . (Für die Slndentenküche.) Herzog Al-
brecht hat eine in Äreitenholz geschossene Hirschkuh der Studen-
tenhilfe zum Geschenk gemacht.

Gniebel OA. Tübingen , 10. Jan . (Tödlicher Unfall.) Kna¬
ben vergnügten sich mit einem großen Fuhrschlitten auf der
Schlittenbahn zwischen hier und Rübgarren , wobei dein t -fah¬
rigen Sohn des Joh . Thumm der schwere Schlitten über den
Kopf ging, was den sofortigen Tod herbeiführte.

Hohenmemminge», 10. Jan . (Holzpreise.) Beim Holz¬
verkauf der Gemeinde wurden 2 Raummeter -Scheiter, gemischt
mit Prügel , bis zu 80 Mark gesteigert.

Ulm, 10. Jan - (Schafdieb.) Der ledige Schäfer Georg
Rick von Hildenfingen stahl einem Schäfereibesitzer bei Augs¬
burg aus dessen Stall 32 Schafe. Nick durste sich aber auf
wnrit . Gebiet seiner Beute nicht lange erfreuen ; bei Dorn-
staüt wurde er abgefaßt und dem Amtsgericht ,-ingeliefert. 25
Schafe konnte der Bestohlene wieder in Empfang nehmen, die
fehlenden 7 hatte der Dieb bereits in Augsburg und Ulm ver¬
kauft.

Wurzach, 10. Jan . (Rebhühner im Schnee.) Auf den wei¬
ten, tief verschneiten Flächen des Rieds, vor allem längs der
gezogenen Wasserabzugskanälc, wo noch vereinzelt schneefreie
Stellen anzntreffen sind, kann man Ketten von Rebhühnern , 10
und noch mehr Stück beieinander, eifrig nach Futter suchend, be¬
obachten. Die sonst so scheuen Hühner raffen sich auch beini
Herannahen von Menschen nicht stören.

Jsnh , 10. Jan . (Des Kindes Schutzengel.) Das 2jährige
Kind eines Kaufmanns fiel in einem unbewachten Augenblick
zum Fenster hinaus , blieb aber in den Zwe-gen eines am Hause
befindlichen Spalierbanmes hängen und wurde gerettet, ohne
irgendwelchen Schaden zu nehmen. — Schlimm dagegen erging
es einem Dienstmädchen. Es fiel beim Fensterreinigen so un¬
glücklich auf die Straße herunter , daß es in wenigen Stunden
verstarb.

Jsnh , 10. Jan . (Unter die Räder .) Der dieser Tage aus
dem Ruhrgebiet zum Besuch feiner Frau Hierhergekommene
Eisenbahnbeamte Thyssen machte mit ihr einen Ausflug auf
Skiern. Beim Nachhause fahren herrschte starker Nebel, so Laß
die beiden Skifahrer beim Üeberschreitendes Bahngleises bei
Rotenbach den herankommenden Kemptener Zug nicht bemerk¬
ten. Thyssen wurde vom Zug in orei Teile geteilt, die zusam-
mcngesucht werden mußten, und war natürlich sofort tot.
Seine Frau , die ohnmächtig zufammenbrach, wurde vom Zug
gestreift, ohne Schaden zu nehmen.

Der Rückgang der Schülerzahl in Württemberg.
Die schon mehrfach vorausberechnete Gesamtzahl der im

schulpflichtigen Alter jeweils stehen werdenden Kinder gewinnt
unter den heutigen Verhältnissen besondere Bedeutung. Die
Zahlen werden in Württemberg vom Statistischen Landesamt
unter Zugrundelegung der heute verfügbaren festen Anhalts¬
punkte für die einzelnen Kalenderjahre etwa folgendermaßen
verlaufen, und zwar je in Tausend : Jahr 1919: 402Z (gegen¬
über dem Vorjahr 2ch mehr), 1920: tOOch<1,8 weniger), 1921:
397,1(3,4 weniger), 1922: 376,6(20,5 weniger), 1923: 346,8(29,8
weniger), 1924: 317ch(29,3 weniger), 1925: 291,3 (25,7 weniger),
1926: 275F (16,3 weniger), 1927: 274,6 c0,9 weniger), 1928:
272,6(2 weniger), 1929: 281,6(9 mehr), 1930: 292 (10,4 mehr),
1931: 300 (8 mehr), 1932: 302 (2 mehr), 1933: 290 (12 weniger).
Daraus geht hervor, daß Las Land in einer starken Abnahme-
Periode der Schnlerzah-l steht, welche voraussichtlich vom Jahr
1929—32 von einer kleinen Zunahme abgelöst werden wird, um
vom Jahre 1933 an wieder abzunehmen. Die Zahlen für die
drei letzten Jahre sind weniger sicher als die übrigen, weil die
Geburtenzahl nur bis zum Jahre 1922 genau bekannt, die für
das Jahr 1923 zwar annähenrd genau abichätzb rr sind, während
die zwei folgenden Einzeljahre noch unbekannt sind. Selbstver¬
ständlich können außerordentliche Ereignisse eintreten, welche die
vorausberechneten Zahlen mehr oder weniger ändern.

Vermischtes.
Hochstapeleien im Priestergewand. Seit einigen Monaten

hat sich in München und Bayern ein falscher Priester ausge¬
halten, der Messen las , predigte, Beichten hörte und alle prie-
sterlichen Funktionen ausübte. Der Hochstapler nannte sich Dr.
Albert Nehmeier und gab vor, »rus Regensburg zu fern. Er
trug auch die Namen Dr . Heinz und Dr . Enzler . Es inprde
einwandfrei festgestellt, daß es sich um einen Betrüger und
Dieb handelt, der Dr . Müller heißt. In der Schweiz und in
Liechtenstein gab sich der Verbrecher auch als Bischof, Kardinal
und bayerischer Prinz ans . In Bayern gab er an , dem Papst
besonders nahe zu stehen. Er ging in Priesterkleidung und
hielt sich meistens in Frauenklöstern, L-chwesternheimen und Se¬
minaren auf. Den wirklichen Geistlichen gegenüber verhielt er
sich sehr zurückhaltend. Soviel aus ieinen in München Vorge¬
fundenen Korrespondenzen hervorgeht, bezog er durch seine Bet¬
telbriefe von charitattven Verbänden des Auslandes, vor allem
aus der Schweiz und ans Holland, namhafte Summen , die
ihm ein sehr angenehmes Leben sicherten. Dieser falsche Geist¬
liche hat immer über reiche Geldmittel verfügt und vor allem
über Devisen. In München Pflegte er regen Verkehr mti An¬
gehörigen des katholischen Gesellenvereins. In seiner Wohnung
wurde auch ein goldener Kelch beschlagnahmt, der eine Wid¬
mung vom Papst sein soll, vermutlich aber aus -iner Kirche ge¬
stohlen ist. Der Verbrecher führte vollständige Papiere auf den
Namen des Priesters Julius Geldenbott bei sich, die er dem
Hofkaplan Geldenbott aus Liechtenstein neben 5 Vis 600 Frau¬
en gestohlen hat.

Betrügerische Zigarettenkäufer . Zwei Gauner haben in
den letzten Tagen die Münchener Zigarctpngeichäfte um Waren
in Billiardenwerten betrogen. Ter eine der beiden ging in die
feinsten Zigarettengeschäfte und bestellte allertenerste Ware uni
mehrere tausend Goldmark, die in die Pension geschickt werden
mußte, wo Bezahlung erfolgen wüte. In dem betreffenden
Hause wartete dann der Komplize, nahm die Zigaretten ab,
trug sie ins Zimmer , kam aber einige Zeit später mit ^ dem
gleichen Paket zurück und bemerkte: „Leider ist der Besteller
noch nicht da. Er hat oben telephoneert, daß er abgehalten sei.
Es wäre Wo besser, in ein paar Stunden noch einmal die Ware
zu bringen." Im Geschäft wurde dann festgest:llt. daß sich die
Zigaretten im Paket in Kohle und Papierichnitzel Verwandelt
haben. Die Gauner dürfte ihre Tätigkeit in eine andere Stadt
verlegt haben. Darum : Obacht beim Zigaretten 'inkauf ohne
sofortige Bezahlung!

Die Verbrecherjagd nach dem Aquamarin . Vor einiger
Zeit wurde in Berlin bei einem Baron von Wessen ein Ein¬
bruch verübt. Auf der Suche nach der Beute stießen Kriminal¬
beamte auf einige Händler, die einen sehr wertvollen Acma-
marin von 250 Karat herumgehen ließen. Dieser Stein stammte
aus der Edelsteinsammlung des bestohlenen Barons . Die Nach¬
forschungen ergaben, daß der Stein bereits, nachdem er gestoh¬
len war , achtmal seinen Besitzer gewechselt hatte. Einer der
Vorbesitzer war ein gewisser Bothmer , angeblicher Direktor

8) Der Kampf im Speffart.
Erzählung von Levin Schurkin  g.

Sie antwortete nicht. Ihre Züge waren bleicher geworden.
„Schrecklich ist es aber doch," sagte sie dann, mit dem Aus¬

drucke der Angst zu Wilderich aufblickend; „es hat mich so
entsetzt, dag ich noch in dieser Stunde wieder aufbrechen und
mich weiter flüchten möchte! Aber wohin, wohin? Ich weiß
keinen Winkel auf Erden, der mich aufnähme, wenn ich diesen
hier verließe — keinen Winkel, keine Stätte ! O mein Gott!"
setzte sie halb wie für sich und den Blick von Wilderich ab-
wsndend, um in die Ferne hinauszustarren hinzu, „ich bin ja
nun eininal verlassen von allen, verlassen und verloren! So
muß es denn über mich kommen, ich muß es übersteheu, jo gut
es zu überstehen ist!"

„Es tut mir leid," versetzte Wilderich bewegt, daß es Sie
so erschreckt, so zittern macht. Hätte ich's Ihnen lieber nicht
verraten, wie wir's bis heute verborgen haben gehalten vor
aller Welt, außer vor denen, die's anging, die den nötigen Hatz
im Herzen, die nötige Kraft in den Muskeln und Sehnen haben,
um zu helfen, mit einem heiligen Wetterschlag« in das böse
Volk, das unser Vaterland höhnt, beschimpft, ausraubt und
zertritt , zu fahren! Doch ich dachte, Ihnen dürft' ich's sagen;
mir ist, als dürstt ich eben Ihnen alles sagen. Ihnen müßt' ich
alles sagen: und dann, dann, dachte ich, seien Eie vorbereitet
und ängstigten sich nicht, wenn Sie wüßten, daß alles wohl¬
geordnet, alles vorgesehen ist; daß nicht tollkühne Menschen sich
um Sie her leichtsinnig in den Untergang stürzen, sonder» daß
ein überdacht« Plan da» selbständig« Handeln d— Volke»
regelt. Das Bott will zeigen, daß « auch di« Waffe z» hand¬
haben versteht und alte Schmach zu räche» weiß, »nd daß, f»
viel mau « ich getan, feine Kraft, seinen Mut »nd fein Selbst¬

bewußt»ein in dem Modersumpf unsers Reichswesenszu er¬
sticken, diese Kraft doch noch lebendig ist und zu siegen weiß,
wenn man ihr nur Raum läßt, sich zu offenbaren. Um das an
den Tag legen zu können, hat es sich aber vorgesehen, damit es
nicht bei dieser Erhebung eine klägliche Rolle spiele und zum
Spotte derer werde, welche es verachten. Es hat seine Maß¬
regeln dawider getroffen. Es wird kein Kinderspiel werden,
sondern ein sehr ernstes Stück Arbeit. Aber fürchten Sie nichts!
Es wäre nicht wohlgetan, wenn Sie darum diesen Aufenthalt
verlaßen wollten, falls Sie wirklich so allein stehen in der Welt,
wie Sie sagen."

„Das tue ich," versetzte das junge Mädchen, zu Boden
blickend: „allein, ganz allein!"

„Das ist ein hartes Los," erwiderte Wilderich weich und
mit gedämpfter Stimm«. „Für ein junges Mädchen doppelt,
obwohl es auch die Seele eines Mannes wunddrücken kann,
wenn er sich sagen muß: du bist allein in der Welt, die Deinen
find alle dahin, find tot, du selbst bist wie ein loses Blatt in
diese Talschlucht, in diese Berge, in diese Welt hineingeweht,
ohne daß du weißt, was dich eigentlich dahin bringt; ohne daß
das Bewütztsein des Fremdseins in dieser Welt je für dich auf¬
hört; ohne daß stch Fäden spinnen zwischen ihr und deinem
Gemüt, die dir endlich das Gefühl, eine Heimat zn haben gäben;
ohne daß di« alte quälende Empfindung der Herzensleerheit
ein End« find« und das ewige schmerzliche Träumen von einem
Glück, da» irgendwo jenseits der grüne« Bergwaldkämm« im
Ost oder im West für dich existieren müsse, je aufhörte."

„Und ist's Ihnen so zumute — Ihnen — hier?" fragt«
keife errötend und zu ihm «ufschauend mit bewegterer Stimm«
d« junge Mädchen.

„Se ist'»." sagte er. „Ich bi« fremd hierher gekommen,
seit »«nigen Monden. Ich bin z« Hause in der Untrrpfalz,

einer internationalen Handels- und Kredit-Gesellschaft. Ter
Direktor erzählte, daß er den Stein von einem Amerikaner
Torel als Unterpfand für ein Darlehen erhalten habe. Diese
Angaben sind aber Wohl falsch, denn es ergab sich, daß der
Stein noch durch weitere Hände gegangen ist. Die Schieber
hatten von mehreren Juwelieren ein Gutachten über den
Wert des Aquamarins eingeholt, und die Schätzungen schwank¬
ten zwischen 25 000 und 100 000 Dollar . Der Aanamarin
wurde seinem Besitzer, dem Baron , wiedergegeben. Eine Nacht
darauf wurde wieder bei ihm eingebrochen, da aber der Stein
nicht zu finden war, wurden nur Silbersachen gestohlen,

Zur deutschen Ernährungslage. Dis Brotgetreideernte be¬
trug im Jahre 1913, und zwar im retzigen Gebiet des Deutschen
Reiches, 14 Millionen Tonnen ; hinzu kommen noch 2 Milli¬
onen Tonnen Weizen, die eingeführt wurden und sind außer¬
dem 0,6 Millionen Tonnen Roggen an Ausfuhr abzuziehcn, so
daß wir insgesamt für die Brotgetreideversorgung 15,4 Milli¬
onen Tonnen Getreide zur Verfügung hatten. Im Jahre 1923
ist insgesamt mit einer Ernte von 10 Millionen Tonnen Brot¬
getreide zu rechnen. In den ersten sechs Monaten des Jahres
1923 wurde 1 Million Tonnen eingeführt, so daß uns also ins¬
gesamt 11 Millionen Tonnen zur Verfügung standen. Trotz der
günstigen Ernte , die wir im letzten Jahre zu verzeichnen hatten,
müßten also noch 4,4 Millionen Tonnen Brotgetreide einge¬
führt werden. Es fehlen also 28 Prozent . — Nach der Vieh¬
zählung am 1. Dezember 1923 wiesen wir in diesem Jahre einen
Viehbestand von 16,9 Millionen Rinder , 1,5 Millionen Kälber,
1,9 Millionen Schafe Und 22,5 Millionen Schweine auf. Dazu
kam noch eine Einfuhr von 260 752 Stück Rindern , 23 162 000
Stück Schafen, 148 422 Stück Schweinen und eine Einfuhr vo«
32 300 Tonnen Rindfleisch, 900 Tonnen Schaffleisch und 21  700
Tonnen Schweinefleisch, sowie 1600 Tonnen Schweinespeck. In
dem gleichen Jahre betrug der durchschnittliche Fleischverbrauch
pro Kopf 52 Kilogramm, der im vorigen Jahr auf 26 Kilo¬
gramm zurückgegangenist. Um diesen Durchschnittsverbrauch
wieder auf die Höhe der Vorkriegszeit zu bringen, fehlen uns
48 Prozent an Fetten und Fleisch, so daß eine Einfuhr von 1.5
Millionen Tonnen Fleisch nötig wäre. Der Viehbestand im
Jahre 1922 wies eine Verminderung der angegebenen Zahlen
von 1913 ans. Nur der Schafbestand hat sich um 0,6 Millionen
Stück vermehrt, jedoch kann diese Erhöhung nicht unseren Ver¬
lust des SchweinZiestandes, der fast um 50 Prozent zuriickgegan-
gen ist, wieder gutmachen. Ein Ausgleich des Ausfalls hat Lurch
Einfuhr nicht stattgefunden. An tierischen Fetten standen unS
im Jahre 1912—13 613 000 Tonnen zur Verfügung . Hinzuge«
rechnet eine Einfuhr von 249 000 Tonnen ergaben einen Be¬
stand von 862 000 Tonnen, denen 1922 nur .'166 000 Tonnen und
eine Einfuhr von 146070 Tonnen gegenüberstanden. An tieri¬
schen Fetten fehlen uns somit 40 Prozent . — Die Milchversor¬
gung ging um 33 Prozent zurück. Im Jahre 1913 betrug die
inländische Milchproduktion 18 Milliarden Liter ; außerdem
kommt eine Einfuhr von 20 000 Tonnen hinzu. Im Jahre 192>
hatten wir jedoch nur 12 Milliarden Liter Milch zur Verfügung
und führten 4000 Tonnen ein. — Die Kartoffelernte, die bei
uns besonders wichtig ist, betrug im jetzigen Gebiet im Jahre
1913 44 Millionen Tonnen, während 1923 nur 31,4 Millionen
Tonnen geerntet wurden . Es fehlen also 12,6 Millionen Ton¬
nen, was einem Rückgang von 28 Prozent der Versorgung ge¬
genüber 1913 gleichkommt.

Sieben Genbarmen von Räubern getötet. Böse Zustände
herrschen in Montenegro : Kämpfe der Gendarmen mit Räu¬
berbanden sind da tägliche Erscheinungen. An der früheren
österreichisch-montenegrinischen Grenze beim Dorre Masstor
wurde kürzlich eine aus drei Mann bestehende Gendarmerie-
Patrouille aus dem Hinterhalt von Räubern angegriffen. Bei
der ersten Salve wurden bereits die drei Gendarmen erschossen.
Die Räuber entkleideten ihre Opfer, und ihr .Hauptmann Sava
Razpopovic, auf Lessen Haupt 100 000 Dinar ausgesetzr sind,
ließ auf dem Körper eines Getöteten einen Zettel zurück deS
Inhalts : „Das ist die Rache für unsere ermordeten und ge¬
fangenen Genoffen." Kaum waren die Leichen nach Cetinje ge¬
bracht, als von einem andern Test des Landes eine noch
schrecklichere Hiobspost eintraf . Bei Vreichnjevo wurde eine
Patrouille von sieben Gendarmen aus dem Hinterhalt überfal¬
len. Vier Gendarmen blieben auf der Stelle tot, einer wurde
schwer verwundet, entkleidet und ausgeplündert . Die restlichen
zwei Mann werden vermißt. Man glaubt, daß sie von den
Räubern ins Gebirge verschleppt wurden.

Wölfe im Elsaß. In der Gemarkung Schäfs.rshenn be¬
merkte der Jagdhüter in den letzten Tagen zwei Tiere, die sich
auf die Erde niedergelegt hatten und etwas fraßen. In dem
Glauben, es mit Füchsen zu tun zu liaben, gab er Feuer und
verletzte ein Tier , das in ein nahegelegenes Wasser sprang, je¬
doch bald darauf wieder an Land kam. Durch einen zweiten
Schuß konnte das Tier erlegt werden. Dabei gewahrte der
Jäger erst, daß er einen Wolf geschossen hatte.

Ein amerikanisches Schlachtschiff verunglückt. Wie aus
Norfolk, Virginia , gemeldet wird, wurde in der Nähe der Küste
das Schlachtschiff der Vereinigten Staaten „Louisiana", nachdem

aus der Gegend von Zrveibrücken. Da ist nun alles französisch
drüben. Mein Vater war Forstmeister dort, ein alter Mann,
gichtgelähmt, ich durfte ihn nicht verlaßen. So hielt ich's aus.
Ich sollte sein Nachfolger werden und versah den Dienst für ihn
schon seit mehreren Jahren . Ich hielt es aus trotz der neuen
Wirtschaft dort; als aber mein Vater gestorben, da hielt mich
nichts mehr zurück, ich gab meine Stellung und Aussicht auf,
und der Kurfürst von Mainz, der jetzt in Aschasfenburg sitzt,
gab mir ein vernachlässigtes Revier, sein allerentlegentstes —
dieses hier!"

Das junge Mädchen sah ihn an, ohne zn antworten.
„Sie klagen mit Unrecht," sagte sie dann nach einer Weile,

„über solch ein Lebenslos. Es gibt härtere. Keine Heimat zu
haben ist bester, als eine zu haben, die uns ausgestoßen hat;
keinen Kreis verwandter und geliebter Menschen zu besitzen
bester, als in dem, der uns gehört, Hader, Feindschaft und töd¬
lichen Haß zu wißen!"

Wilderich nickte leise, indem er sinnend auf die Sprechende
vor ihm blickte. Ein unendliches Mitleiden mit ihrem Lose
erfüllt« ihn, da er sofort annahm, daß sie nur von ihrem
eigenen rü >en könne.

„Sie haben recht, Demoiselle," entgegnet« « dann. „Und
wenn — wenn —"

„Was wollten Sie sagen?" fragte sie «nbesanMN, als e:
ins Stottern geriet.

„Nicht, al» daß unferriy» ja auch den Trost hat, zuweilen
zu etwas nütze sein zu können— vielleicht wenn Eie irgendeine,
Schutzes, eine« Dienstes bedürften — gewiß wird es Ihnen
erwünscht fei», Au«ku»st. Nachrichten über die Vorgänge, die
wir zu erwarte» haben, z» erhalten — rch brauche Ihnen nicht
z» jagen, daß, wenn ich wiederkommen dürste, wen» Sie m'r
vergönnen —" (Fortsetzung folgt.)
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(Fortsetzung folgt.)

«s 24 Stunden Hilflos vom Sturm hin- und hergetricbeu war,
mit nur noch 7 Mann Besatzung aufgesunden.

Die letzte Sklavin. Aus Kapstadt wird gemeldet, daß in
Pietermaritzburg Natal , die letzte Kavsklavin gestorben ist. Es
tft eine Mohammedanerin Alemia Hasscmt, die ein Alter von
110 Jahren erreichte. Vor 99 Jahren , in ihrem eisten Jahre,
war sie durch die Aufhebung der Sklaverei in Südafrika frei
geworden. Als ganz kleines Kind war sie auf Mozambique ara¬
bischen Sklavenjägern in die Hände gefallen und einem Kap-
engländer verkauft worden. Ihr zweiter Mann ist vor einiger
Zeit im Alter von 108 Jahren gestorben.

Frau Raffkele hat Besuch. Sie liest gerade W. v. Molos
Friederikus. ,,'nen scheenes Buch, das! Mächtig interessant!
Ach nö, von Len ollen Fritz, na ja war ja n dollen Kerl, somit die Damens. — Tja , un mußte so unjlicklich enden." — „Na,
wieso denn?" — „Ermordet Ham se ihn." — »Nee, der is doch
jestorbn." — „Nee, der is doch ermordet wordn. — Sie gloobn's
nich? Kommen Se mal in meim Mann sein Studio — >ehn Se.
da hängt det Bild , da steht's drunter : Friedrich der Große in
seiner Sterbestunde nach einem Stich von Menzel — sehn Se i"

Handel und Verkehr.
Calw , 9. Januar . Dem Vieh-, Pferde- und Schweine-

markt waren insgesamt 83 Stück Rindvieh zugetrieben, da¬
runter befanden sich 6 Stück Ochsen, 14 Stiere, 30 Kühe,
13 Kalbinnen, 20 Jungrinder . Bezahlt wurde für Zug¬
ochsen 200—500 Kühe 100—370 Kalbinnen 240
bis 450 Rinder 87—180 alles je per Stück. — Auf
dem Schweinemarkt waren 60 Stück Läufer und 240 Milch¬
schweine zugeführt. Bezahlt wurde für Läufer 50—90
für Milchschweine 20—35 je pro Paar . — Auf dem
Pferdemarkt war nichts zugeführt. Sowohl auf dem Vieh-
als auch auf dem Schweinemarkt übten die Käufer große
Zurückhaltung.

Stuttgart , 10. Jan . (Börsenbericht.) Die Lustlosigkeit
an der Börse hält an und es gab weitere Abschwächungen.
Auch der Freiverkehr verzeichnete Abbröckelungen. Es no¬
tierten: Von Banken: W. Hypothekenbankminus 0,25 (2,5),
W. Notenbank minus 20 (60), Württ. Vereinsbank minus
0,25 (4.5) ; von Brauereien: Eßlingen plus 1 (16), Pfauen
minus 5 (10), Württ.-Hohenz. minus 8 (10), Wulle minus
1 (7) ; von Textilwerten: Erlangen minus 2,5 (13,5), Un¬
terhausen minus 10 (50), Bietigheim minus 5 (65), Kolb
und Schäle minus 1 (20), Kottern plus 1 (36), von Ma¬
schinen- und Metallwetten: Daimler plus 0,2 (4,1), Fein¬
mechanik Tuttl . plus 3 (42), Hohner plus 5 (50). Jung-
hans plus 0,5 (11), Koch minus 4 (20), Lauph. Werkzeug
minus 2 (42), Magirus minus 0.5 (3), Eßlingen plus 0,5
(8.5), Hesser plus 0,15 (5,25), Weingarten plus 2 (24),
Neckarsulm plus 0,4 (6,4) ; von den übrigen Werten: Bad.
Anilin minus 0,75 (25,75), Bamb. Mälz, plus 1 (7), Belser
plus 0,1 (1,5), Besigh. Oel plus 1 (36), Cement Heidelberg
plus 4,5 (17,5), Germania Lin. plus 1 (17), Kaiser Otto
plus 0,15 (3,9), Knopf minus 0,1 (4.9), Köln-Rottw. minus
0,85 (11,9), Kraft Altwürtt. minus 2 (10), Krumm minus
0,1 (3.8), Neckarwerke Eßlingen minus 0.45 (3,3), Sekt
Wachenheim plus 1 (31), Schleppschiffahrt plus 2 (15),
Stuttg . Bäcker minus 0,25 (9,25), Stuttgarter Straßenbahn
minus 0,5 (7), Stuttg . Zucker minus 0,05 (7,75), Südd.
Holz plus 0,5 (18), Union D. V. plus 1,5 (9,5), Verein.
Oel plus 2 (50), Verein. Filz plus 5 (45), Württ . Elekrr.
plus 0,1 (8,1), Württ. Transport plus 5 Bill. (55 Bill.),
Ziegel Ludwigsburg minus 0,75 (12,25). Die übrigenWerte waren unverändert.

Stuttgart , 10. Januar . (Landesproduktenbörse.) Das
Angebot in inländischer Ware ist größer geworden; die
Preise, die in den letzten Tagen etwas höher waren, sind
gegen unsere letzten Notierungen wieder ziemlich unverändert.
Es notierten je 100 Kilo: Weizen 20,50—21,50 (am 7.
Januar 20,75—21,75), Sommergerste 17.5—18,5 (unv.),
Roggen 17,5—18 (unv.), Hafer 13—14 (13,5—14), Weizen¬
mehl 32—33 (unv.), Brotmehl 29—30 (unv.), Kleie 8—8,5
(unv.), Wiesenheu8—8,5 (unv.), Kleeheu9—10 (unv.).

Stuttgart , 10. Januar . (Schlachtviehmarkt.) Dem
Donnerstagmarktam Vieh- und Schlachthof waren zugeführt:
283 Ochsen (unverkauft 83), 33 Bullen, 300 (50) Jung¬
bullen, 320 (50) Jungrinder, 268 (68) Kühe, 75l Kälber,
593 Schweine, 20 Schafe. Erlös aus je 1 Pfund Lebend¬
gewicht in Goldpsennig: Ochsen1. 33—36 letzter Markt
34- 37), 2. 2l - 3l (22- 32), Bullen 1. 29- 33 (32- 34).
2. 21—27 (24- 30). Jungrmder 1. 35- 38 (unv.), 2. 27
bis 32 (28- 33), 3. 22—26 (24—27), Kühe 1. 23- 28
(24—28), 2. 15—20 (16- 22), 3. 8- 12 (8—14), Kälber
1. 46- 48 (48—52). 2. 41—45 (43- 47), 3. 36—40
(38—42), Schweine 1. 73—75 (74—76), 2. 67—71 (68
bis 72). 3. 60- 65 (62- 66). Verlauf des Marktes bei
Schweinen belebt, sonst langsam. Großvieh Ueberstand.

Stuttgart , 10. Jan . (Vom Wochenmarkt.) Die Zu¬
fuhr auf dem Obstgroßmarkt war heute recht erheblich.
Schöne Ware kostete 22—24 Pfennig. Auf dem Fettmarkt
fällt der große Preisunterschiedzwischen Landbutter (1.60
ms 1.85 Mark) und Molkereibutter (2.20—2.50 Mk.) auf.
Amerikanisches Schweineschmalzkostete 85 Pfennig bis
1 Mark. Margarine und Kokosfett sind bis auf 65 Pfennia
heruntergegangen.

Ellwaugen, 9. Jan . (Pferdemarkt.) Es wurden be¬
zahlt: für 2jährige Fohlen 600- 800 Mark, mittlere und
ältere Arberlspferde 300—400. bessere 600—700 Mark,
schwere Händlerspferde1500—2000 Mark.

Schweinemälkte. In Ludwigsburg  betrug die
Zufuhr: 9 Läufer- und 81 Milchschweine. Ein Milchschwein
kostete 13 47 Mark. Der Verkauf ging langsam. — In
Schwenningen  waren zugeführt: 18 Milch- und 2 Läu¬
fe, schwe,ne. Bezahlt wurden für Milchschweine pro Paar
22—34 Mk. Der Handel war lebhaft.

Neueste Nachrichten.
- 4. . *0 . 3 ° " - Laut . Kölnischer Volksztg . " sir
jetzt alle Betriebe der Düsseldorfer Metallindustrie stillgrlec
Zum 12. Januar haben die kommunistischen Bctriebsrä
einen Kongreß für Rheinland und Westfalen nach Düsse

ernberufru. der eine einheitliche Kampfleitung für d
Durchführung der Generalstreikparolefür Rheinland-Wes

falen bestimmen und eine feste Verbindung mit den Scharen
der Erwerbslosen Herstellen soll.

Solingen , 10. Jan . Die Betriebsräte der freien Ge¬
werkschaften beschlossen, nachdem der Arbeitgeberverband die
Tarife für die Metallindustriegekündigt hat, am Freitag in
den Generalstreik einzutreten. Als Grund wird der Schutz
des Achtstundentages angegeben. Die Organisationen der
Heimarbeiter, der christlichen Gewerkschaften und der So¬
linger Jndustriearbeiterverbände haben sich dem Beschluß
der Betriebsräte nicht angeschlossen.

Krefeld, 10. Jan . Sämtliche Arbeiter der Krefelder
Seiden- und Samtindustrie traten gestern wegen Lohnstrei¬
tigkeiten in den Ausstand. Es kommen etwa 8000 Arbeiter
in Frage.

Berlin , 10. Jan . Der Reichsarbeitsministerhat den
von den Gewerkschaften abgelehnten Schiedsspruch, der für
den mitteldeutschen Braunkohlenbergbau unter wie über Tage
die Leistung von Mehrarbeit vorsieht, für verbindlich erklärt.
Auf der Grundlage der in dem Schiedsspruch geregelten
längeren Arbeitszeit haben die Tarifparteien einen Schicht¬
lohn von durchschnittlich etwa 4 Mark einschließlich Teue¬
rungszulage vereinbart.

Berlin , 10. Jan . Der „Berliner Lokalanz." meldet,
der Haftbefehl gegen Dr. v. Brehmer sei erfolgt, weil er
Reichswehrangehörigezum Ungehorsam gegen Vorgesetzte
aufgefordert habe. Dies sei in einem Briefe an einen Be¬
kannten geschehen, worin er sagte, kein anständiger Mensch
dürfe mehr mit Angehörigen der Reichswehr verkehren wegen
des schandbaren Verhaltens derselben am 9. November in
München.

Berlin , 11. Januar . Bisher wurden rund 54000 Be¬
amte auf Wartegeld gesetzt. Das Ergebnis des Personal¬
abbaus wird auf 83 Millionen Goldmark veranschlagt. —
Die interalliierten Militärkontrollkommissionen, die größten¬
teils unter Führung englischer Offiziere standen, und ebenso
die ihnen beigegebenen deutschen Verbindungsoffiziere, die
ihre Tätigkeit in Zivil ausüben, haben gestern in Berlin,
München, Frankfurt und Rostock Kontrollen ausgeübt. —
Nach dem „Vorwärts" einigten sich die Parteien bei den
gestrigen Berliner Lohnverhandlungenfür den Kalibergbau
auf eine Lohnerhöhung um 28,57 Prozent. — Mit dem
20. Januar tritt eine Ermäßigung der Gütertarife der
Reichsbahn um 8 Prozent ein. — Der Dollarkurs erfuhr
keine Veränderung.

London, 10. Jan . Wie aus Hüll gemeldet wird, ver-
anlaßten deutsche Streikposten die Mannschaft des aus
Deutschland angelangten Dampfers „Herbert Fischer" zum
Anschluß an dir Streikbewegung. Der Mannschaft des
Dampftrs „Neptun" wurde von dem Vertreter der deutschen
Reederei erklärt, daß sie ab 3. Jan . die britischen Lohnsätze
nacherhalten werde.

London, 11. Jan . Die Admiralität gibt bekannt,
daß das Unterseeboot„L. 24" auf der Höhe.von Portland
untergegangen ist. Man befürchtet, daß die gesamte Be¬
satzung den Tod gefunden hat. Das Unterseebot„L. 24" hatte
eine Verdrängung von 890 Tonnen über Wasser und führte
eine Besatzung von 30 Mann an Bord. Der Verlust des
Unterseeboots wurde durch einen Zusammenstoß mit dem
Schlachtschiff„Resolution" veranlaßt.

London, 10. Jan . In einer Botschaft Lord Robert
Cecils an die Völkerbundsvereinigungaus Anlaß des vier¬
jährigen Bestehens des Bundes heißt es u. a. : Der euro
päische Frieden stocke noch. Die deutsche Frage versperre
den Weg. Bis diese gelöst sei, könne kein wesentlicher
Schritt zum Wiederaufbau Europas erhofft werden. Die
Rcparationsfrage müsse gelöst werden. Deutschland müsse
in den Völkerbund ausgenommen werden, wenn möglich auch
Rußland. Dies seien die Aufgaben des Jahres 1924.

Ei« Bortrag des Reichstagspriifidenien Lobe.
Stuttgart , 10. Jan . Vor ein:r sehr zahlreich besuchten

öffentlichen Versammlung sprach RerchstagöpräsiöeiffLobe über
das Thema „Deutschland, Frankreich und die Taktik der Sozi¬
aldemokratie". Ter Redner führte in inständigem Vortrag
aus . Laß anders als durch eine Versühnung mit Frankreich die
Ruinen sowohl der zerstörten Gebiete als auch der Menschen-
schicksale nicht»aufgebaut werden tonnten - Vorbedingung der
Verständigung zwischen2 Völkern, die derart aneinander ge¬
raten seien wie Frankreich und Deutschland, sei, daß wir die
Gründe des Gegners auch mit Lessen Augen anzufthen versu¬
chen. Der Vortragende stellte hieraus die deutsche und die fran¬
zösische Auffassung einander kritisch gegenüber und betonte,
daß nur aus dem großen Mißtrauen Frankreichs gegenüber
Deutschlaird es zu verstehen sei, daß Frankreich die Suherhcit
vor zukünftigen Angriffen vdr den Reparationen gehe, die
Schwächung des Gegners über Lessen Zahlungsfähigkeit. Daher
auch die Verschleppung der Lösung der Reparaiivnsfrage , die
Sucht Frankreichs, sich ringsum militärische Trabanten zu
verschaffen, daher auch die Ruhrb -setzung. Der Redner ging
des näheren auf den Ruhrkampf ein, in dem X Jahre der Be¬
setzung uns soviel gekostet hätten, als wir in t A Jahren an
Reparationen Hütten bezahlen müssen. Ein aktiver Widerstand
gegen die Besetzung sei ausgeschlossen gewesen; ein Anschluß
an England sei gleichfalls nicht verlockend, da bei der Rivalität
zwischen England und Frankreich bei einer kommenden Aus¬
einandersetzung der Kriegsschauplatz nur auf deutschem Boden
sein werde. Angesichts dieser Lage könnten wir nicht Macht-
poli-tik, sondern nur eine Politik des Rechts, der Erfüllung und
der Versöhnung treiben und müßten mit dieser Friedenspoli¬
tik selbst den Anfang machen. Unsere 1. Ausgabe dabei sei,
die Gegensätze mitabtragen zu helfen, insbesondere durch Kampf
gegen den Geist des Rachekriegs und der militärischen Be¬
strebungen. Die 2. Ausgabe bestehe darin , zu versuchen, die
Reparationen zu leisten, die möglich seien. Letzteres sei nur
möglich durch eine scharfe .Heranziehung des deutschen Besitzes.
Die Erfassung der Sachwerte sei aber nicht nur erforderlich
zur Erfüllung unserer Verpflichtungen, sondern auch zur Ord¬
nung unseres inneren Bedarfs . Die Sanierung unserer Wäh¬
rung dürfe nicht aus Kosten der Menschen, sondern müsse aus
Kosten der Güter geschehen. Nur durch Abbau des Besitzes,
statt durch Abbau des Menschenlebenskönne die Gesundung des
deutschen Volkes erfolgen-

Anklage gegen Hitler «ad Gesoffen ans Hochverrat.
München, 10. Jan . Wie die „Münchener Neuesten Nach¬

richten" melden, ist nunmehr von der Staatsanwaltschaft die
Anklageschrift gegen Hitler und Genoffen beim Volksgericht in
München eingereicht worden. Die Anklage lautet auf Hochver¬
rat und richtet sich gegen 8 Personen , die an dem Umsturzver¬

such in führender Rolle beteiligt sind. Aller Wahrscheinlich¬
keit nach dürfte die gerichtliche Klärung erst Mitte oder EndeFebruar herbeigeführt werden.

Fünf pfälzische Separatisten erschossen.
Speyer, 10. Jan . lieber die Ermordung der Separatisten¬

führer in Speyer liegen jetzt in Bestätigung der „Daily Mail "-
Meldung eine ganze Anzahl weiterer Meldungen vor. Nach
einem uns zugegangenen eigenen Bericht wurden bei dem An¬
schlag neben dem „Präsidenten " -Heinz-Orbis noch vier weitere
Separatistenführer getötet : Dr . Sand , Assessor Futzeller, Wei¬
gel und Weiß, lieber den Hergang der Tat Verb reffet die auto¬
nome Separatistenregierung der Pfalz nun folgenden offiziel¬
len Bericht : Am Mittwoch gegen l- 10 Uhr wurde der Präsident
der autonomen Regierung Heinz im Gastzimmer des HorelS
„Wittelsbacher Hof" durch Revolverschüsse niedergestrcckt. Heinz
saß mit einigen Bekannten am Tisch, als plötzlich fünf junge,
gut gekleidete Leute im Lokal erschienen. Sie stellten sich hinter
die Tische der einzelnen Herren und riesen: „Hände hoch! ES
gilt -den Separatisten !" Von «den Sfetroffenen war Heinz sofort
tot . Außerdem wurden vier Herren getroffen, die alsbald star¬
ben. Me Täter sind unerkannt entkommen. In Zweibrücker»
wurden als Geiseln hierauf mehrere Beamte des Oberlandes¬
gerichts sestgenommen."

Dieser offizielle Bericht deckt sich im wesentlichen mit fol¬
genden Einzelheiten über die Mordtat , die das Wolfsbüro ver¬
breitet. Darnach wurde Heinz-Orbis in dem Augenblick von
der Kugel getroffen, als er aus den Ruf „Hände hoch" von sei¬
nem Platz aufstehen und die Hände erheben wollte. Die Ku¬
gel traf ihn in den HinterkoPf, worauf er lautlos zusammen-
brach. Me vier außer Heinz Angeschoss-neu starben erst im
Krankenhaus. Einer der Hotelgäste wurde durch einen Schutz
in den Mund verletzt, jedoch nicht lebensgefährlich. Ein an¬
derer Gast, der, ohne zu wissen, wem die Schüsse gaffen, durch
ein Fenster entkommen wollte, erhielt einen Schutz, der glückli¬
cherweise nur seinen Rock durchlöcherte. Das Vorgehen der At¬
tentäter kam außerordentlich überraschend. Es wird erzählt,
Laß zwei von ihnen sich schon vorher an den Tisch geletzt hat¬
ten, an dem Heinz Platz genommen hatte, und daß sie sich mit
ihm und seiner Umgehung eine Zeitlang unterhielten . Kaum
hatten sie sich aus dom Saal zurückgezogen, so öffnete sich die
Türe , vier oder fünf junge Männer , die ungemein kaltblütig
vovgingen, riesen .Hände hoch" und gaben soso.ff Schütte av.
Ein anderer ihrer Mithelfer , der ebenfalls einen Revolver hoch-
hielt, schaltete unmittelbar nach Abgabe der Schüsse den elek¬
trischen Zentralschalter aus , so daß die Täter , die die Schüsse
abgegeben hatten, unerkannt und unbehelligt im Dunkel ent¬
kamen.

Verhaftung von Gesseln in Speyer.
Zweibrücken, 10. Jan . Als Geiseln für dir Ermordung des

Leiters der Regierung der autonomen Pfalz , Heinz-Orbis,
wurden heute nacht festgenommen: Oberregierungsrat Dr.
Poellmann , Direktor Dr . Seemann , Landesgcrichtspräsidcnt
Bilabel , Staatsanwalt König, Bürgermeister Göhring , Amts¬
gerichtsrat Müller , Justizassessor Bilabel.

Frankreich der Schuldige.
Berlin, 10. Jan . Me Blätter aller Parteirichtungeu sind

sich einig darin , daß ffne Bluttat von Sveyer nur aus dem
Treiben des separatistischen Gesindels hervorgegangen ist, das
unter dem Schutz der französischen Bajonette sich so dreist ent¬
wickeln durfte. Was der „Vorwärts " schreibt, ist im Grunde
die allgemeine Auffassung: „An dem Blut , das gestern in
Speyer vergossen wurde, gibt es nur einen wahrhaft Schuldi¬
gen: Me französische Regierung . Wenn dieser unerträgliche
Zustand jetzt zu blutigen Daten geführt hat, so sind sie nur
die Konsequenz der von der französischen Regierung ausgeüb-
ten. Recht und Vertrag hohnsprechenden Unterdrückungspolitik"
Daneben kommt noch die Hoffnung zum Ausdruck, daß die fran¬
zösische Regierung ein Einsehen haben und ihr Hell nicht in
neuen Sanktionen suchen wird . Die „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung" formuliert diese vielleicht trügerischen Hoffnungen also:
„Hoffentlich schafft inan nun in der Pfalz Zustände, welche die
Gefahr neuer heftiger Explosionen verhüten. Das kann nur
^dadurch geschehen, daß man der pfälzischen Bevölkerung ihr
Recht gibt und sie von den Banden der Separatisten befreit."

Freigabe - er Kohlenausfuhrim Nuhrgebict.
Dortmund , 10. Jan . General Douchy hat dem hiesigen Be¬

satzungsamt folgendes mitgeteiff: „In Uebereinstimmuug mit
der Interalliierten Rheinlanükommission wird jede Kontrolle
bezüglich des Verkehrs mit Brennstoffen im aff- und neu besetz¬
ten Gebiet, sowie jede Kontrolle d>r Ausfuhr , über welche
Grenzstsllen sie auch immer stattfinde, aufgehoben. Was den
Verkehr mit Nebenprodukten, der Kohle anlangt , so ist bis jetzt
noch keinerlei Aendcrung e'mgetretrn ." Nach dem „Oeuvre"
Leaibfichffgt Poinoare, die .besetzten Gebiete künftig nach einem
neuen Plane auszubeuten, der, wenn er Frankreich alle Vor¬teile bieten solle, die man sich davon verspreche, nach Pomeares
Ansicht nicht weniger als 27 Millionen Tonnen Kohlen, Koks
und Braunkohlen im Jahre 1924 zu liefern hätte. Da Frank¬
reich nicht mehr als 11 bis 14 Millionen Tonnen deutscher
Kohle jährlich aufnehmen könne, so krage es sich, was mit den
überschüssigen 10 bis 12  Millionen Tonnen geschehen solle. —
Man sieht, Herr Poincare ist hinsichtlich der Produktivität des
Ruhrpsandes noch immer sehr optimistisch.

Schiedsspruch im Kölner Braimkvhlcureyice.
Köln, 10. Jan . Wie der Arbeitgeberverband im rheinischen

Braunkohlenrevier mitteilt , wurde von der Schlichtungskammerein Schiedsspruch für Las Kölner Braunkohtenrevicr geiällr,
wonach vorübergehend das Zweischichtewystem wieder cm ge¬
führt wird . Me tägliche Avbeitszüt betrüg: im allgemeinen
zehn Stunden , die Schichtzahl einschließlich der Pausen 12 Stun¬
den. Der Wechsel von Tag - und Nachtschicht an Sonntagen
hat so zu erfolgen, daß eine 24stündige Wechselschicht unter al¬
len Umständen vermieden wird . Im Wochendurchichnitt solldabei keine andere Arbeitszeit als 02 Stunden herauskominen
und ferner soll mindestens jeder zweite Sonnrag dienstfrei sein.
Die Bezahlung von Diehrarbeff erfolgt zu dem jeweils festge¬
setzten Stundenlohn , also ohne lieber üundeuzuchlag . Für Ar¬
beiten an Sonn - und Feiertagen wird ein Wochenzuscĥag von50 Prozent gezahlt. Der Durchschnittstariftohn beträgt 4.20
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Zum Jahrestag der Ruhrbrsetzung.
Donnerstag abend hielt «der Minister iür die besetzten Ge¬

biete , Dr . Höfle , ans drahtlosem Wege in der Radiostunde -AG
rm Foxhause in Berlin über den Telephoniesender der Reichs¬
telegraphenverwaltung folgende Ansprache : Der 10. Januar ist
ein schwarzer Tag in der Geschichte unseres deutschen Volkes
und es besonders für das besetzte Rhein - und Ruhrgebict . Wenn
auch mit diesem Tage durch das Jnkrafttreren des Versailler
Vertrages formell die fürchterliche Katastrophe des Weltkrieges
als beendet gilt , so kennt «das deutsche Volksempfinden die,en
Tag nicht als den erlösenden und befreienden Friedensbringer,
weil unter Len erdrückenden Lasten und erwürgenden Fesseln
des Versailler Diktates ein wirklicher und ioahrer Frieden in
Deutschland , ja in Europa , nicht eintreten kann. So gebar
der 10. Januar 1920 als Tag -des Unheils den 10. Januar 1923
als den Tag des Ruhreinbruches » der , über Recht und Ver¬
trag hinweg schreitend, den Arm des aufbauenden deutschen
Volkes lähmte und für uns den matten Hoffnungsschimmer des
friedlichen Aufwärtsstrebens hinter den düsteren Wolken neuen
Elends und unsagbaren Leidens ersterben ließ . Als Reichs¬
minister der besetzten Gebiete und als Sohn meines so schwer
heimgesuchten Wälzer Landes spreche ich allen lieben deutschen
Schwestern und Brüdern im «besetzten Gebiet , die im Dulden,
Ertragen und Entsagen für das gesamte deutsche Volk so un¬
endlich Großes uno Heroisches geleistet und vollbracht haben,
meinen aus tiefstem Mitempfinden und innigster Herzlichkeit
strömenden Dank aus . Wenn mir die Sorge guälend Herz und
Hirn zernagt , so ist es der beklemmende Gedanke , nicht die
Macht und die Mittel zu besitzen, um all die Leiden und Nöte
im besetzten Gebiet und auch im übrigen deutschen Vaterlande
zu bannen und dem fleißigen , strebsamen deurschen Volke wieder
im milden Glanze der Arieüenssanne Arbint , Brot und damit
Zufriedenheit und Glück zu bringen . Nie dürfen unsere Brü¬
der und Schwestern an Rhein und Ruhr den Eindruck haben,
daß sie von «der Reichsregierung preiszegeben und einem unge¬
wissen Schicksal überlassen werden . Keine menschliche Macht
vermag mit dauerndem Erfolg die tausendjährige Blutsver¬
wandtschaft aus dem Stammbuch der Völker auszulöschen . Hier
gilt das Wort : Was Gott verbunden , soll und können Dien scheu
nicht trennen . — Der Minister schloß ,nft der Erklärung , daß
die Reichsregierung ihre wichtigste Aufgabe darin sehe, die Lei¬
den Der Bevölkerung im besetzten Gebiete zu mildern , die Ge¬
fangenen zu befreien und die Rückkehr der Ausg ^ viesencn her¬
beizuführen , sowie ein normales Wirtschaftsleben wieder in
Gang zu -bringen . Der Minister richtete schließlich an alle
Deutschen des unbesetzten Gebietes die Bitte , ihrerseits nicht
in der freudigen Arbeit für die Freiheit und die Erlösung des
deutschen Volles zu erlahmen , um dadurch der Nachwelt als
Vorbild opferbereiten Gemeinschaftsstaates zu dienen.

Um Le« Ausnahmezustand.
Berlin , 10. Jan . Nach dem „Vorwärts * beschloß der Vor¬

stand der sozialdemökratschen Reichstagsfraktion gestern , die
Gesamtfraktion zum 17. Januar zu einer Sitzung einzuberufcn,
die sich mit der politischen Lage , wie sie sich durch die bisherige
Ausrechterhaltung des Ausnahmezustandes gab , und mit den
von der Reichsregierung erlassenen Verordnungen , insbeson¬
dere auf finanzpolitischem Gebiet , befassen fall.

Wie «das „Berliner Tageblatt * meldet , hat der Gewcrk-
schaftsrtng deutscher Arbeiter -, Angestellten - und Bcamtcuver-
bände einen einstimmigen Vorstandsbeschlutz gefaßt , der die
unverzügliche Aufhebung «des militärischen und zivilen Aus¬
nahmezustandes verlangt . Der Gewerkschaftsring umschließt
im «wesentlichen die auf demokratischem Boden stehenden Ar¬
beitnehmer . Es wurde eine Eingabe an den Reichskanzler ge¬
richtet , in «welcher gesagt wird . Laß die Fortdauer des Aus-

Maul - und Klauenseuche.
Da nach dem jetzigen Stand der Seuche in den

Nachbarbezirken eine erhebliche Gefahr nicht mehr besteht,

wird die oa . Anordnung bezüglich des 15 Km .-Umkreises

(vgl . En -». Nr . 283 v . 3 . I ? . 23 ) mit sofortiger Wirkung

aufgehoben»
Neuenbürg , den 10. Jan . 1924 . Dberamt:

Amtmann Heckel.

P. P-
Meinen verehr ! . Kunden zur gefl . Kenntnisnahme,

daß ich ab 1 . Januar 1924 aus der Firma Pfeiffer

L Witzler in Pforzheim ausgetreten bin und meine

MakMeu -GrHaMW
unter untenstehender Firma in Arnbach weiter betreibe.

Ich werde bemüht sein , jedem einzelnen Wunsch

meinen verehr !. Kunden nach wie vor nach Möglichkeit

zu entsprechen und empfehle infolge meiner .Groß¬
einkäufe bei portofreier Zusendung und zu den billigsten

Preisen meine hervorragenden

Zlgarren -Sorttments , zusammengestellt aus den
edelsten Uebersee -Tabaken , ferner solange Vorrat
reicht , sämtliche

Zigaretten aller bekannten Zigaretten-Fabriken.
Rauch -Tabake in 50 Gr.- und 100 Gr.-Packung.
Kautabak (Rollen und Hufeisen).
Schnupftabake (Goldfarb und Offenbacher).
Zigaretten -Tabake (steuerlich begünstigte, nur rein

orientalische ),

Tabaks -Pfeiseu (in Bruyere und Porzellan).
Zigaretteamafchlne « , Tabakdofea und

Zigarettenpapier.
Meine Muster -Kollektion kann überall auf Wunsch

vorgelegt werden.

Richard Bartsch,
Tcibakwaien -GrMandlung,

Krnbach , OA. Neuenbürg, Telefon 4.

Wn mkmfkil will, muß minim«!

nahmezustandes verbitternd und aufreizend wirken müsse- Für
das deutsche Volk und für Len Staat als solchen stehe der Rest
der inneren Autorität auf dem Spiele , wenn weiterhin durch
den Ausnahmezustand «der Eindruck innerer Schwäche und Un¬
sicherheit hervorgerufen werde.
Beilegung der Tarifstreitigkeiten im Buchdruck- und Zcitungs-

gewerbe.
Berlin , 11. Jan . Der deutsche Buckdruckervereiuteilt mit:

Die Tarifstreitigkeiten im deutschen Buchdruck- und Zeitungs¬
gewerbe sind gestern durch eine vor dem Reichsarbeitsministe¬
rium getroffene , Vereinbarung beigelogt worden . Die wö¬
chentliche tarifliche Arbeitszeit beträgt 1s Dtmrden , die auf . An¬
ordnung «des Arbeitgebers bis auf 93 Stunden , bei Maschinen¬
setzern «bis auf 51 Stunden verlängert werden kann . Für die
Zeit vom 4. Januar bis 4. Februar bleibt -cs bei der bisheri¬
gen Lohnregelung . Aus Grund dieser Vereinbarung haben sich
die Vorstände der Arbeitgeberorganisationen bereit erklärt , ihre
Mitglieder anzuweisen , die zum Zwecke der Aussperrung aus¬
gesprochenen Kündigungen sofort zurückzunehmen.

Keine Aufhebung - er rhetnifchrn Berkehrsschranke«.
Paris , 10. Jan . Nach dem offiziösen „Petit Parisien " be¬

stehen die Antwortnoten , die der deutschen Regierung aus die
Denkschrift vom 24. Dezember heute oder morgen überreicht
«werden sollen , «aus einem Vorwort , sowie einer eingehenden
Beantwortung aller gestellten Fragen . Im allgemeinen halte
die französische und die «belgische Regicruirg die Herstellung
eines modus vivendi im Rheinland und im Ruhrgobiot kür
möglich und wünschenswert ; aber sie erklären , daß sie der Pfän¬
derpolitik vom 11. Januar keinen Abbruch tun lassen wollen.
Was «die Aushebung der Lizenzen für den Wirtschaftsverkehr
zwischem dem besetzten und dem unbesetzten Deutschland an¬
betreffe , so sei die französische Regierung nicht weniger ent¬
schlossen als die «belgische Regierung , Liese «Forderungen abzu¬
lehnen . «Das Wesentliche liege jedoch nicht in dem, was die
beiden Regierungen «augenblicklich ablehnten oder billigten , son¬
dern darin , daß die beiden Noten in einem Geiste gehalten seien,
der die Fortsetzung der Beratungen zwischen Brüssel und W-
ris einerseits und Berlin andererseits ermögliche . Wenn sei¬
tens der deutschen Regiernug eine andere Absicht kundgegeben
würde , -scheine es , «daß die Antwortnoten so gehalten seien. Laß
die Verhandlungen fortgesetzt «werden könnten . Nach einer Ha-
Vas-Meldung aus Brüssel erklärt „Derniere Heure ", die bel¬
gische Antwort auf die «deutsche Note vom 24. Dezember v. I.
werde heute Donnerstag dem deutschen Geschäftsträger in
Brüssel überreicht werden . Nach - er „Jndependance Belge*
stellt die belgische Antwort ein langes Schriftstück von 15 Sei¬
ten dar . Der Wortlaut werde möglicherweise im letzten Au¬
genblick noch einige leichte Abänderungen erfahren.

Schwere Springflut an der französischen Westküste.
Eine schwere Springflut hat gestern die französische Küste

vom Golf von Biscaha bis St . Malo an der bretonischen Ka¬
nalküste heimgesncht . Ungeheurer Schaden wurde an der gan»
zen atlantischen Küste angerichtet . ll -iber Las Schicksal zahlrei¬
cher Fischersahrzeuge , die in «der Nähe von Les Sawbles
d'Olonne sich auf hoher See befanden , ist man ohne Nachricht,
und von mehreren Stellen der Küste wird gemeldet , daß andere
größere Schiffe Seenotzeichen gesandt haben . Unter den Punk¬
ten der atlantischen Küste, die besonders in Mitleidenschaft
gezogen worden sind, sind in erster Lime St . Nazaire , Biarritz
und La Rochelle zu nennen . In Biarritz konterten im Fischer¬
hafen über ein Dutzend kleinere Schiffe . Die See ergoß sich
in eine ganze Anzahl von Gebäuden längs des Strandes . Die
Eisenbahn Bordeaux —Arcachon ist schwer beschädigt. Der
Dampserverkebr im Hasen von Bordeaux ist sowohl für die
Einfahrt wie für die Ausfahrt vollkommen gesperrt . In Royan

Neuenbürg.

Versteigerung.
Die Erben der verstorbenen

Frau Elisabeths Schaible,
Witwe , bringen am SamS-
tag nachmittag den

HW- Md Satte«-
Weil
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kauft «ol » , Silber , Platin
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Brillanten , ferner Gold
«nb Silbermünze « , in

und ausländische.
Edelmetall -Handlung

Pforzheim , Waisenhaus¬
platz 4 , Tel . 3468.

Neuenbürg.
Bestellungen auf in

nächster Zeit eintreffende

Kohlt«, Eier-«.
Brmkohle«-
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ab Bahn nimmt entgegen

Eh « cutzle.
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für Kanzleien und Büros sind
sofort lieferbar.
S . Meeh 'sche BuchdroSerei

MH-VelM.
Lin grotzer Transport

HMW. Arrliindkr
KsldiM« und Kiihe,

smie ZNgri«i>er
ist in meiner Stallung ln

Pforzheim MW . S (WM)
eingetroffen und lade Kauf- und Tauschliebhaber freund-
lrchfl e n

Viktor Neckarsulmer,
Telefon L«S8.

wurden -die Fischerboote bis in die Gärten der Villen hinaüs-
geschleudert . Fast überall sind die Schußmauern durchbrochen.
In La Rochelle war die Springflut von einckn leichten Erdstoß
begleitet.

Stinnes über den Plan der Begleichung der Reparationen.

Paris , 10. Jan . Hugo Stinnes gewährte in Mülheim an
der Ruhr dem Sonderberichterstatter des „Journal des Debats"
eine Unterredung , in «der er den Plan der Begleichung der
Reparationen mit Hilfe von Sachleistungen und seine Auflas¬
sung über die künftigen französisch-deutschen Beziehungen ent¬
wickelte. Die Industriellen «des Ruhrgevietes , erklärte er , hät¬
ten nicht die Möglichkeit , anstelle des Deutschen Reiches die
Reparationen zu bezahlen , da ihre Finanzen erschöpft seien
und sie bei keinem Geldgeber mehr Kredit fändm . Bis zum
15. April 1924 müsse ein zuverlässiges Abkommen zuwege¬
gebracht werden , sonst müßten auf alle Fälle die Industriebe¬
triebe des Ruhrgebiots ihre Produktion einstelleu. Wenn man
genau wisse, zu welchem Zwecke die Leistungen verlangt wür¬
den, und wenn die Reparationen geregelt werden sollten , so
werde man sich dazu bereit finden. Aber das Abkommen müsse
zuverlässig und von der «Wirklichheft bestimmt sein. Stinnes
erklärte für seinen Teil , daß Deutschland an Frankreich keine
übermäßig großen Summen zahlen könne, da die Kapitalien
nicht ohne weiteres von einem Lande ans das andere zu über¬
tragen seien. Eine -angemessene Lösung mache es erforderlich»
daß zunächst die Leistungen » die das eine Land «bewirken müsse,
festgesetzt würden , und dann diejenigen , die das andere Land
zweckmäßigerweise auifnehmen müsse. So seien Frankreich , Ita¬
lien und Belgien hauptsächlich für Kohlen , Koks und chemische
Artikel aufnahmefähig . «Sein Rat gehe dahin , Latz die Re¬
gierungen zunächst unter sich den Betrag der Leistungen in
Annuitäten festlegten . Diese Ziffern seien in Gold zu be¬
rechnen und die vereinbarten Annuitäten Lurch langfristige
Verträge (20—30 Jahre ) zwischen den Industriellen der kon¬
trahierenden Länder zu garantieren . Dis Lieferungen seien
den deutschen Gruben und Fabriken von der Reichsregicrung
zu bezahlen . Ans alle Fälle müßten nach seinem Empfinde»
die langfristigen Verträge von oen Industriellen unterein¬
ander und nicht von den Regierungen geschlossen werden . Die
Unternehmer «des Ruhrgevietes und des Rheinlandes , die na¬
turgemäß den stärksten Anteil übernehmen müßten , müßten die
Gewißheit besitzen, daß die Bezahlung vom Reiche erfolge.
Darüber hinaus könne man sich denken, daß «das Reich den
Betrag gewisser Steuern zu dieser Begleichung verwenden
würde . Es gelte nach seiner Auffassung , sich loyal um die
Herstellung einer zuverlässigen Grundlage für die Regelung
der Reparationen zu bemühen und cs gelte , sich die durch Li«
Verhandlungen und die Abmachungen mit der Micum crschlos-
senen Möglichkeiten zunutze zu -machen. Das sei dringend not¬
wendig . Seine Bemühungen gingen dahin , aus Grund eines
zuverlässigen Abkommens zwischen zwei Ländern , die nicht im¬
mer und ewig Feinde bleiben könnten , für den Frieden zu ar¬
beiten.

AvslanLshilf « zur Linderung der deutschen Nut.
London, 10. Jan . Die „Times " veröffentlicht einen Aus¬

ruf zur Linderung «der Not in Deutschland , der von einer gro - .
ßen Zahl hervorragender Engländer unterzeichnet ist, darunter
Ramsah Mardonalü , General Smuts , Asquith und zahlreichen
Behörden.

Newhork , 10. Jan . Vas Konzil der Kirchen Amerikas , daS
100 000 protestantische Kirchen vertritt , trat ohne jeden Vorbe¬
halt für eine Hilfsaktion zur Unterstützung Deutschlands mit
Lebensmitteln ein und hat die Annahme des von der Regierung
eingebrachten Gesetzes befürwortet , wodurch ein Lebensmittcl-
kredit von 70 Millionen Dollars Vorgeichlagen wirv .-

Turn-Verein Neuenbürg.
de« 13. Januar ds . IS .,
V«4 Uhr , findet im Lokal

Am Sonntag,
nachmittags präzis

zur „Eintracht* unsere
jährliche Geueral-Bersaurmlung

mit folgender Tagesordnung statt:
1) Jahresbericht , 2 ) Kassenbericht , 3 ) Festsetzung des

Beitrags , 4 ) Neuwahlen , 5 ) Verschiedenes.
Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwünscht.

Der AnSfchutz.

SeMel- ml>MiachearWer-Berel«
ReskMrg.

Sonntag , de « L3. Jannar 1SSS

Geflügel- mb Kmillchen-Mstellmg
mit Prämierung,

verbunden mit Preisschießcu und Verlosung,
in der Turnhalle in Renenbürg,

wozu höflichst einladrt
der Ansfchntz.

Eröffnung vorm. 11 Uhr. Eintritt 21 Pfennig.
Gabe « zur Verlosung werden vom Vorstand und am

Sonntag vormittag in der Turnhalle dankend entgegen«
genommen.

liiert rasch und billig die

oE . Meeh 'sche Bachdruckerei.

Waldre « rrach.
«in tSchtis - r

lU,
fowie

UamdMchtt und
KhilliubelidlllchttiüM

auf Lilbertnla werden «« genommen , « nch wir»
Heimarbeit  abgegeben.

Heinr . Grau.

Wobevftiw m Nevevbür
k>v Goidpstnnige . Durch »,
Post im OrtS- u. Oberamtt
Verkehr, sowie im sonstige
inländ . Verkehr SO Galt
Pfennig m. Postbesiellgcbüh

Preise freibleibend,
Nacherhebung Vorbehalte«
Preis einer Nummer l2Goi!

Pfennige.
3 « Fällen von höherer G
»alt besteht kein « nspru
auf Lieferung der Zeitur
«der aus Rückerstattung d>

Bezugspreise - .

Bestellungen nehmen al
Poststellen, in Neuenbü«
außerdem di« NuStra'z

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei d
d A.-Sperkaffe Ncuenbür

^ § 10.

Politisch
Wie immer zu Bei

litische Leben auch Heu
Württemberg macht m
sche Partei mit ihrer j
die große Heerschau r
trauensleute schon am
nie selbst um sich scha
schlossen werde, ivas zr
scheu «Partei geschehen
telnden «Standpunkt tu
mus rechts und links,
durch keinerlei Verani
falsche und fehlerhafte
das jetzt sogar mit anet
Agitation gehemmt ist
Das lange Paktieren t
die Mitverantwortung
Parteien dornenvolle C
demokratischen Partei,
in «Stuttgart im Hink
und Landtag große M
auszusüllen gesucht. (
gelungen sein. Wenn
tritt , steht noch nicht f-
schallwellenerzeugenden
geordneten hinein kam

So ist es auch m
Volk, das seines Parka:
ist, wie «das «deutsche, -b
Reinkultur genossen h
nern und Kongonegei
Dattelschnaps — so nc
„Mehrheit ist Unsinn,
Wesen." «Schiller hat
dem «das Wort zum E
Lech- und MagenhelL
rungenschasten gew-ort
tig die R eichs regle runz
der Weisen gesunden i
Ansehen in der Welt
deutsche Mark «wieder
chen Ehren freilich, n
gleich einer Billion P
tausend Jahre Nun nt«
braucht , um auf eine i
wohltuende Beharruri
mehr zu besorgen , «da
zehn Milliarden Papi
neren Deutschland «keh
und Thüringen natü
meiste Aufkläricht per
düngten Felder jetzt i
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schen Ministerpräsiden
Partei — man sagt i
aus die Gardoffelni"
sieht seinem Hitlerprc
und mancherlei -dunkl
gen wird . Trotz aller
deutsche Volk «wieder
ein überwundener S«
dieser Stelle seit Iah
arbeiten und wenige
wieder -hochkommen fl
wird , dann ist am «E
daran , «daß unsere Ä
sendem Maße die Un
erst recht «des neutra
französischen Uebermi
Austeilung und Urft«
weithin , bis wir dies«
nuavwoche zeigte sich
brauchen wir vor al
Haders und etwas m
dem Protzentum der
Volkes durch allerha
sonders iu den Kuror
sollte es am Erfolg r

Berlin , li . Jan.
über den Ausbrüche
denkt, wird angegebe«
ländischen Kurorten
Grund «deren den h«
wird . In geeignete,
ladung vor «das Fina
Pässen soll versucht
ins Ausland zu veri

Berlin , 11. Jan
Mitte Januar in v>
Prägung noch unter
zu leiden gehabt . I,
onen Geldstücke zu 1.
ganzen sollten von d
Verkehr geworfen N
werden die übrigen
Bayern ), Karlsruhe
berg ) und Muldenh
Zunächst sollte auf i
Wert von etwa 1 R
au Kleingeld «decken
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